
Gerontologische Pflege  
Abkürzung Verantwortlich 

Pflicht PFG-12 Prof. Dr. Hasseler 
Fachkompetenz: 
Wissen 

Die Studierenden kennen theoretische und empirische Erklärungsansätze zu 
Theorien des Alterns. Sie setzen sich mit dem Altern, Alternsprozessen und 
Altersbildern soziologischer, gesundheitsökonomischer, medizinischer und 
psychologischer, ethischer und pflegerischer Perspektive auseinander. 

Fachkompetenz: 
Fertigkeiten 

Die Studierenden reflektieren auf der Grundlage der wissenschaftlichen 
Erkenntnisse zum Thema Alter und Altern die gesundheitliche und pflegerische 
Versorgung älterer Menschen. Sie analysieren die wissenschaftlichen Grundlagen 
aus den unterschiedlichen Fachgebieten zum Thema Alter und Altern, 
abstrahieren diese von ihren praktischen Erfahrungen. Nach Reflektion und 
Analyse überprüfen die Studierenden die Situation älterer Menschen in 
Gesundheits- und Pflegesettings. Sie strukturieren Informationen für alte 
Menschen, Angehörigen und Stellvertretern der alten Menschen mit dem Ziel der 
größtmöglichen Unabhängigkeit.  

Personale 
Kompetenz: 
Sozialkompetenz 

Die Studierenden arbeiten kooperativ mit den Angehörigen und Stellvertretern der 
alten Menschen in den unterschiedlichen Pflegesettings zusammen, verstehen 
soziale Beziehungen und Handlungen und können diese entsprechend 
interpretieren. Sie entwickeln eine Haltung der gemeinsamen 
Entscheidungsfindung und legen Konzepte der Teilhabe, Autonomie und 
Selbstbestimmung zugrunde.  

Personale 
Kompetenz: 
Selbstkompetenz 

Die Studierenden definieren, reflektieren und bewerten Ziele für Lern- und 
Arbeitsprozesse und gestalten diese eigenständig und nachhaltig. Sie benennen 
die eigene Einstellung zum Alter und reflektieren diese kritisch. 
 

Lehrveranstaltungen LV-Titel Semester Häufigkeit Dauer Dozent/in

Gerontologische Grundlagen 3 1x 1 Prof. Dr. 
Hasseler 

Lebenswelt und soziale 
Netzwerke 

3 1x 1 Prof. Dr. 
Hasseler 

Lehrinhalte  Prozess des Alterns auf der Grundlage theoretischer und empirischer 
Erklärungsansätze 

 Demografische Entwicklung 
 Altersbilder, Alterstheorien 
 Teilhabe, Autonomie, Selbstbestimmung 
 Ressourcen und Potenziale im Prozess d. Alterns u. in Situationen 

pflegerischer und gesundheitlicher Versorgung 
 Lebensqualität 
 Wohn- und Versorgungsformen alter Menschen 
 Soziale Beziehungen  

 
Umfang, CP, 
Prüfungen Bezeichnung 

Lehr-Lern-
Arrangements 

SWS LP 

Aufwand (Std.) 

Prüfungen Kontakt-
studium 

Selbst-
studium 

Gerontologische 
Grundlagen 

VSÜ, SST 2 2,5 30 45 

K90 
Lebenswelt und soziale 
Netzwerke 

POL 2 2,5 30 45 

Voraussetzungen 
für die Vergabe der 
CP 

Erfolgreiches Absolvieren der Prüfungsleistung 
Prüfungsleistung: K90 

Teilnahme- 
voraussetzung 

Keine 

Verwendbarkeit im 
Studium 

Obligatorisch im Studium 
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Legende: 
LV = Lehrveranstaltung 
SWS= Semesterwochenstunden 
CP = Credit-Punkte 
Std. = Stunden 
 
Lehr-Lern-Arrangements: 
Vorlesung mit seminaristischen Anteilen und Übungen (VSÜ) 
Seminar mit praktischen Übungen (SPÜ) 
Reflexions- und Methodenseminar (RMS) 
Problemorientiertes Lernen (POL) 
Peergroupstudium (PGS) 
Selbststudium (SST) 
 
Prüfungsarten: 



Klausur mit Dauer in Minuten (K60; K90; K120) 
Mündliche Prüfung (M) 
Hausarbeit; Umfang 10-15 Seiten (H1) 
Hausarbeit; Umfang 25-30 Seiten (H2) 
Komplexe Übung (KÜ) 
Objective structured clinical examination (OSCE) 
Referat (R) 
Projekt (P) 
Beratung (B) 
 
 


